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Donnerstag, 3. April 2025

Die helfende Hand, die blieb
Widerstand erfuhr dieGenossenschaftKissHünenberg schon vor ihrerGründung imSommer 2022.
Inzwischen ist sie etabliert, aber nicht sorgenfrei.

Felix Ertle

Ein Gespräch am Gartenzaun,
eine helfende Hand – das mag
einst selbstverständlichgewesen
sein.Heute istdasnichtmehrge-
geben: Menschen ziehen häufi-
gerum,dieZahlderkinderlosen
Paare steigt, dieGesellschaft al-
tert. Das verändert die Bedin-
gungen für nachbarschaftliches
Engagement – und lässt denBe-
treuungsbedarf steigen. Darum
übernehmenheuteOrganisatio-
nen wie Kiss: ein freiwilliges
Netzwerk, das Menschen zu-
sammenbringt. Menschen wie
Reto und Anja Suter* (Namen
geändert) undPiaHalter.

Reto, ein 72-jährigerHünen-
berger, liebt es, mit Freunden
auf Fahrradtouren zu gehen
oder mit seiner Frau Anja im
Wohnmobil neueOrte zuentde-
cken. Doch nach einer Opera-
tion verändert sich alles. Ver-
wirrtheit,Halluzinationen, stei-
feMuskeln,Zittern–schleichend
kommen die Veränderung.
Schliesslich die Diagnose: eine
unheilbare, fortschreitende
Hirnerkrankung.Welchegenau,
möchten Reto und Anja nicht
preisgeben.

IhreLeben
stehenKopf
VoneinemTagaufdenanderen
steht das Leben des Ehepaars
Kopf.Reto ist aufHilfe angewie-
sen – selbst für die einfachsten
Dinge. Er und seine Frau geben
dasWohnmobil unddieFahrrä-
der schwerenHerzensauf.Viele
seiner Freunde haben immer
weniger Zeit, irgendwannwen-
densie sichganzab.«Dasmacht
traurig», sagt Reto leise. Anja
bleibt. Rund um die Uhr küm-
mert sie sich um ihren Mann –
bis zur Erschöpfung. Erst auf
AnratendesHausarztes kontak-
tiert sie schliesslich Kiss.

«Kiss» – das steht für «Keep
it small and simple» – ist eine in-
zwischen inder ganzenSchweiz
aktive organisierte Nachbar-
schaftshilfe. Die Idee: Men-
schen aus der Nachbarschaft,
die Hilfe anbieten, treffen auf
Menschen, die Hilfe brauchen.
Im Kanton Zug wurde 2015 in
ChamdieersteGenossenschaft
gegründet. Seit 2022 ist Kiss
auch inHünenberg aktiv.

Als Anja zum erstenMal bei
Kissanruft, gibt esdieOrganisa-
tion in Hünenberg noch nicht.
EineFreiwilligewird vermittelt,
umReto zu betreuen und damit
Anjazuentlasten–«aberdiebei-
denhabensichmenschlichnicht
so gut verstanden», sagt die
67-Jährige. Dann wird die Hü-
nenberger Genossenschaft ge-
gründet –undPiaHalterkommt.

DasneugefundeneTandem
versteht sich auf Anhieb. Zwei
Jahre nach dem ersten Treffen
sitzen die drei in der Wohnung
des Ehepaars im Gebiet Kem-
berg-Huob. Sie essenNusstorte,
trinken Kaffee. Pia fährt Reto
sanft über denArm.Die beiden
treffen sich etwa alle drei Wo-
chen und haben ein eingespiel-
tesRitual: Spaziergang,dannein
Besuch im Café. «Er mag feine
Patisserie», sagt sie. Stunden-
lang reden sie über die Familie,

das Leben, vorbeilaufende Pas-
santen. «Unser Programm ist
Retos Wunschprogramm», so
die 68-Jährige.

«Ichmöchtenicht
insAltersheim»
FürseineFraubedeutetdasnicht
nureinePause, sondernauchein
StückNormalität.Anjasagt:«Ich
kann dann zur Post, Velo fahren
– mal etwas allein unterneh-
men.»Fürsiebesonderswichtig:
«Ich sehe, er geht fröhlich und
kommt fröhlich zurück.»

Dass es heute solche Tan-
dems gibt, ist massgeblich Rita
Hofer zuverdanken.Zusammen
mit Vertretern anderer Parteien
reichte die Präsidentin der Grü-
neneineMotionzurEinführung
von Kiss Hünenberg ein. Doch
das Vorhaben stiess auf Kritik –
von der katholischen und refor-
miertenKirche,vomVereinKon-
takt und vomGemeinderat.Die
Hauptsorge: Das neue Angebot
könnte bestehende Strukturen
konkurrenzieren. Selbst als an-
derePolitiker ihreUnterstützung
stoppten, liess Hofer nicht lo-
cker. ImDezember2020wurde
dieMotionknappangenommen.
Zwei Jahre später folgte die
Gründung derGenossenschaft.

Warumsie nicht lockerliess,
erzählt die heutige Präsidentin
von Kiss Hünenberg an einem
Montagnachmittag im Schul-
hausEichmatt – bei einemKiss-
Treffen.Rund25der aktuell 116
Genossenschafterinnen und
Genossenschafter sind gekom-
men, grösstenteils Frauen im
Pensionsalter. Auch ein 84-jäh-
rigerMannsitzt aneinemderTi-
sche. «Ichmeide sonst eher die
Gesellschaft, aberhierher kom-

me ich regelmässig», soderHü-
nenberger. An einem anderen
Tisch sitzt Rita Hofer. Sie sagt:
«Ich möchte nicht ins Alters-
heim.»NacheinerkurzenPause
ergänzt sie: Pflegeinstitutionen
seienwichtig –«aber viele ältere
Menschen könnten mit ein we-
nig Unterstützung weiterhin
selbstständig leben».Hier kom-
meKiss ins Spiel.

Heute ist Kiss etabliert. Die
Kirche und Kontakt zogen ihre
anfänglichenBedenkenzurück.
Nina Hübscher, Kommunika-
tionsverantwortlicheder katho-
lischen Kirche Hünenberg,
schreibt: «Die Sorge, dass Frei-
willige abwandern würden, ist
nicht eingetroffen.» Patrizia
Brunner, Co-Präsidentin des
VereinsKontakt, erzählt aufAn-
frage: «Hünenberg ist nicht rie-
sig. Anfangs hatten wir Angst
vor einem Angebotsüberfluss.

Aber jetzt erlebenwir eineberei-
cherndeKoexistenz.»Während
KontaktKurseundgeselligeAn-
lässe anbietet, fokussiert Kiss
auf persönliche Tandems.

1257Freiwilligenstunden
imletzten Jahr
Doris Bacher ist die Frau, die in
Hünenberg die Tandems zu-
sammenführt. Sie ist die einzige
AngestelltederGenossenschaft.
Sie kennt alle Beteiligten per-
sönlich.MancheAnfragenmuss
sie jedoch ablehnen. «Eine Fa-
milie rief an, ihreNannyfiel aus.
Dafür sindwir nicht die richtige
Organisation», sagt die 52-Jäh-
rige, die hauptberuflich zu
70 Prozent inderPalliativpflege
arbeitet.Auch fürnächtlicheBe-
treuung könne sie niemanden
vermitteln.Kissübernehmekei-
ne pflegerischen oder intensiv
betreuenden Aufgaben – und

grenze sich damit bewusst von
professionellen Diensten wie
der Spitex ab.

Trotz klarer Grenzen: Die
Nachfrage ist gross. 2024 leis-
teten Kiss-Mitglieder 1257
Stunden Freiwilligenarbeit –
mehr als doppelt so vielewie im
Jahr zuvor. Im Schnitt war täg-
lich jemand fürKiss imEinsatz:
3,5 Stunden für Einkäufe, Spa-
ziergänge, Bastelarbeiten, ge-
meinsames Singen oder Ko-
chen. EinmöglicherAnreiz sind
die Zeitnachweise – wer hilft,
kann später selbst Hilfe einfor-
dern. Koordinatorin Doris Ba-
cher ergänzt: «Ich muss die
Freiwilligen manchmal mah-
nen, die Stunden überhaupt
aufzuschreiben. Siewollen ein-
fachhelfen.»FürdieGenossen-
schaft sei der Zeitnachweis
dennoch zentral – umdasEnga-
gement sichtbar zumachen.

Auch für die Freiwillige Pia
Halter ist es eineHerzenssache.
«Es klingt verrückt», sagt die
zweifache Mutter, «aber ich
habe noch nie so grosse Dank-
barkeit erlebt wie von Anja und
Reto. Sie haben mein Herz tief
berührt.» Inzwischen seien sie
Freunde.

Unterstützung
reichtnicht
Ein Haken bleibt: die Finanzie-
rung.DieGenossenschafterhielt
anfangs Unterstützung von di-
versenStiftungen,demLotterie-
fonds undderGemeinde (inklu-
sive Anschubfinanzierung). In-
zwischen unterstützt nur noch
die Gemeinde Kiss. Rita Hofer,
die ehemaligeKantonsrätin und
PräsidentinvonKissHünenberg,
sagt: «Der Betrag reicht nicht

mehr aus, um unsere Kosten zu
decken.» Die Genossenschaft
strebedarumeineLeistungsver-
einbarungmitderGemeindean.
«SchliesslichdientunsereArbeit
demGemeinwohl.»

Dies seinichtvorgesehen, so
Claudia Benninger Brun, Ge-
meinderätinundVorsteherinSo-
ziales und Gesundheit. Grund-
sätzlichgebees inderGemeinde
keine solchen Vereinbarungen
für Organisationen im Bereich
Freiwilligenarbeit.Dennochan-
erkennedieGemeinde,dassKiss
mit der Tandem-Vermittlung
eine Lücke schliesse. Sie unter-
stütze die Genossenschaft wei-
terhin mit 5000 Franken jähr-
lich und der unentgeltlichen
Nutzung vonRäumlichkeiten.

Ein definitives Aus für Kiss
bedeute dies zwar nicht, so Prä-
sidentin Rita Hofer. Doch ohne
Leistungsvereinbarung müsse
vielZeit indieSuchenachSpon-
soren investiert werden – in
einemUmfeld, in demviele um
dieselben Gelder buhlten. Dar-
um wolle die Genossenschaft
sich weiter für eine Leistungs-
vereinbarung einsetzen. Ganz
unrealistisch ist das nicht: Zwei
der vierKiss-Genossenschaften
im Kanton Zug – jene in Cham
und inder StadtZug –habenbe-
reits eine solche Vereinbarung.
DasbestätigtKarinPasamontes,
GeschäftsführerinmehrererGe-
nossenschaften, auf Anfrage.

Wie sich Kiss Hünenberg
künftig finanziert, bleibt offen.
Klar ist: Der Bedarf nach Ge-
sprächen am Gartenzaun und
einer helfenden Hand nimmt
weiter zu – undmit ihmdie Fra-
ge, wer diesem Wunsch in Hü-
nenberg Rechnung trägt.

Pia Halter, 68, Tandempartnerin von Reto Suter, beim «Kafi Kiss» im Schulhaus Eichmatt. Bild: Stefan Kaiser (Hünenberg, 26. 2. 2025)
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«Anfangs
hattenwirAngst
voreinemAngebots-
überfluss.Aber jetzt
erlebenwir eine
bereichernde
Koexistenz.»
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«Esklingt verrückt,
aber ichhabenoch
nie sogrosse
Dankbarkeit erlebt
wievonAnjaund
Reto. Siehabenmein
Herz tiefberührt.»


